
Frankfurter I.G.-Farben-Gebäude: „Genialste Lösung eines Arbeitshauses für zwei- bis dreitausend Menschen“
S. MORGENSTERN
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A r c h i t e k t u r

Geruch von Schuld
Die NS-Vergangenheit belastet ein berühmtes Bauwerk der Moderne – das Frankfurter I.G.-Farben-Haus
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alt und zugig ist es in demBau,
Schritte hallen wie in einem TunKnel. Wenn es wärmer wäre, würd

man die Fenster aufreißen, um d
Geruch von muffigem Teppichboden
Staub und Verlassenheit zu vertreibe
Kein Möbelstück steht mehr in den
Zimmern.

Im siebten Stockhabensichschon die
Taubenbreitgemacht. Sie flattern durc
menschenleereZimmer, hinterlassen
Flatschen schwarz-weißen Tauben-
drecks. Einige haben den Wegnach
draußennicht mehr gefunden; ihre Ka
182 DER SPIEGEL 51/1995
daver verwesen übelriechend aufBoden
und Treppen.

Nur mit viel Phantasiekann mansich
vorstellen, wie hier vor 60Jahren die
Großkopfeten derdeutschen Chemie
industrie durch die elegantgeschwun-
genen Gänge zu denSitzungszimmern
eilten, wie emsige Stenotypistinne

die Drahtberichte nac
Übersee eintippten.

Zur Mittagszeit, wenn
sich über2000Angestell-
te in die Paternoste
drängten, muß das Hau
Architekt Poelz
fastgeborstensein vorLeben. UmChaos
zu vermeiden, warjedes Stockwerk in ei
ner eigenenFarbegehalten – „da wußt
man automatisch“, erzählt die frühere
Angestellte Hanni Dietze, 75, „wann
man aus dem Paternosteraussteigen
mußte“. Über 50 Jahre hat dieeinstige
Buchhalterin das Gebäude an der Fra
ig (1928)
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furter Fürstenbergerstra
ße nicht betreten. So
lange war die ehemal
ge Konzernzentrale de
mächtigen Interesseng
meinschaft Farben, in
Das I.G.-Farben-Haus
war schon im Bau eine Sensation.
Staunend verfolgten 1929 die Frank-
furter, wie der 250 Meter breite Kom-
plex als Stahlskelett im Rekordtempo
hochgezogen wurde, nach dem Vorbild
amerikanischer Wolkenkratzer. Zeit-
weise waren bis zu 3000 Arbeiter auf
der Baustelle beschäftigt, wo das da-
mals modernste Bürogebäude Europas
entstand. Der 1925 gegründete I.G.-
Farben-Konzern, weltweit führend im
Chemiegeschäft, schuf sich eine Ver-
waltungszentrale – und ein steinernes
Symbol seiner Macht. Der Monumen-
talbau beeindruckte of-
fenbar auch die Ameri-
kaner, die ihn bei ihren
Angriffen auf Frankfurt
von Bomben verschon-
ten. 50 Jahre lang dien-
te das „Farben Building“
dann der US-Armee als
Quartier. Von hier diri-
gierte General Lucius

Clay 1948 die Rosinenbomber nach
Berlin. Hier wurde, ebenfalls 1948, die
Währungsreform verkündet und der
Auftrag für die Erarbeitung einer deut-
schen Verfassung erteilt. Die I.G. Far-
ben wurde 1952 auf Order der Alliier-
ten zerschlagen. Nach
dem Abzug der Ameri-
kaner steht das denk-
malgeschützte Haus
nun vor seiner dritten
Epoche: Es soll künftig
Teile der Johann Wolf-
gang Goethe-Universi-
tät beherbergen. Dar-
über verhandelt das
Land Hessen derzeit mit dem gegen-
wärtigen Hausherrn, Bundesfinanzmi-
nister Theo Waigel. Die Auflösungsge-
sellschaft der I.G. Farben hatte das Ge-
bäude 1955 für 40 Millionen Mark an
den Bund verkauft.


